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Potsdam, den 34. Auguſt. Seine Majeſtät der König 
ſind heute wieder hier eingetroffen. 


Potsdam, den I. September. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland nebſt Höchſtdeſſen Ge- 
mahlin ſind, von St. Petersburg kommend, geſtern auf Schloß Sans— 
fonei eingetroffen und haben heut die Reiſe nach Weimar fortgeſetzt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albert von Sachſen iſt 


geſtern, von St. Petersburg kommend, auf Schloß Sansſouci einge- 


troffen und heute nach Dresden abgereiſt. 


Berlin, den 2. September. Se. Durchlaucht der Fürſt Hein⸗ 
rich LXXII. zu Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf iſt von Ebersdorf, 


Se. Excellenz der Staats- und Kriegs-Miniſter, General-Lieutenaut 


von Bonin, von Stettin, Se. Excellenz der Geueral-Lieutenaut und 


Ober Befehlshaber des bei Fraukfurt a. M. zuſammenzuziehenden 


Bundes⸗Korps, Freiherr Roth von Schreckenſtein, von St. Pe 
tersburg, Se. Excellenz der Generals Lieutenant, TI A 


der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Brefe und der 
General⸗Major und Inſpekteur der II. Ingenieur⸗Inſpektion, From, 
von Magdeburg, und der Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſe— 
burg⸗Falkenſtein, von Karlsbad hier und der Geheime Kabinets— 
Rath Illaire von Stettin in Potsdam angekommen. 

— — 


8 orrefpondeni des Berl. Biireaus. 
* ee, Eingegangene Nachrichten aus Ma⸗ 


drid melden die Schwangerſchaft der Königin von Spanien. 

Konftantinopel, den 21. Auguſt. Die Engliſche Korvette 
„Modeſt“, welche, durch die Witterung veranlaßt, die Dardanellen 
ohne Erlaubniß der Pforte paſſiren wollte, ward vom Fort mit Kano— 
nen beſchoſſen. Der Kommandant hat bei der Britiſchen Geſaudtſchaft 
bereits reklamirt. 

Athen, den 23. Auguſt. Die Deputirtenkammer hat den Aus⸗ 
fuhrzoll auf Seidencocons erhöht. 

Scio, den 23. Auguſt. Die Türkiſche Mittelmeer-Flotte iſt hier 
eingelaufen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 1. September. Heut fand abermals in Saus⸗ 
ſouci ein ſolennes Diner ſtatt. Sämmtliche Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen unſers Königshauſes, ebenſo die jetzt hier zum Beſuch weilenden 
hoben Fremden, erſchienen an des Königs Tafel. Außerdem waren 
noch mehrere hohe Militairs und ſonſtige Würdenträger mit einer 
Einladung beehrt. — Kurz vor dem Diner wurde Sr. Maj. der han⸗ 
növerſche Miniſterpräſident v. Scheele von Herrn v. Manteuffel 
vorgeſtellt. Herr v. Scheele hatte, wie ich Ihnen bereits gemeldet, Ber 
lin nach einem am Montag bei dem Finanzminiſter eingenommenen 
Mahle verlaſſen, war aber nur bis Magdeburg gegangen, und dann 
wieder umgekehrt, um ſich noch dem Könige vorzustellen. Beide Premier- 
Miniſter wurden nach der Audienz zur Tafel gezogen. 

Die Ruſſiſchen Herrſchaften haben heut den Hof verlaſſen und 
ſich zunächſt nach Weimar begeben. Sobald der Großfürſt-Thronfolger 
feine Gemahlin nach Darmſtadt begleitet hat, kehrt er an den Hof zu— 
rück, um den großen Manövern, die mit dem Beginn der mächiten 

oche ihren Anfang nehmen, beizuwohnen. 

Das heftige Auftreten der Cholera in den Landestheilen, wo ſehr 
großartige Manöver angeordnet waren, wird wahrſcheinlich zur Folge 
haben, daß dieſe militairiſchen Uebungen gänzlich unterbleiben. Schon 
jetzt iſt in den militairiſchen Kreiſen die Rede davon, daß der König 
die Reiſe nach Preußen aufgegeben habe und die Ordre unterwegs ſei, 
die Concentration der Truppen zu ſiſtiren. 

Der Prinz von Preußen iſt noch in Stettin zurückgeblieben, 
weil er über Kopfſchmerz, ein Uebel, woran er häufig leidet leidet, klagt, 
und der Leibarzt, Dr. Lauer, unter dieſen Umſtänden von der Reiſe 
abrieth. Der Profeſſor Dr. Langen beck, welcher bisher die ärztliche 
Behandlung des hohen Patienten leitete, iſt bereits nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. 

General v. Schreckenſtein, Major v. Alvensleben, Stabs⸗ 
Arzt Dr. Wegner u,, welche auf dem Ruſſiſchen Kriegsdampfboote 


1 


Freitag den 3. September. 


Schmerling zurückgeblieben waren, während der Prinz Friedrich 
Wilhelm an Bord des Graſiaſtſchi ging, auf welchem der Groß— 
fürſt Thronfolger die Ueberfahrt von Petersburg nach Swine⸗ 
münde machte, ſind bereits geſtern Abend von Stettin hier angekommen. 

Wie ich an gut unterrichteter Stelle gehört, ſind dem militairi- 
ſchen Gefolge des Prinzen vom Kaiſer von Rußland hohe Orden ver⸗ 
liehen worden; die Dienerſchaft aber hat koſtbare Ringe, Uhren und 
Doſen erhalten. Dem Prinzen Friedrich Wilhelm hat der Kaiſer eine 
höchſt elegante Droſchke und einen prächtigen Schimmel dazu zum 
Geſchenk gemacht. Ein Ruſſiſcher Stallmeiſter und ein Stallknecht 
haben Beides hierher geleitet. 

Die Erklärung, welche ünfere Regierung am Montag in der 


Zollconferenz auf die Antwort der Coalitions-Staaten abgege⸗ 


ben hat (den vollſtändigen Text werden wir morgen geben), iſt 
in merkantiliſchen und politiſchen Cirkeln mit Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden, weil Preußen von ſeinen präjudiziellen Forde— 
rungen Nichts aufgegeben hat, ſondern auch jetzt noch den ſeither ein⸗ 
genommenen Standpunkt mit Entſchiedenheit feſthält. — Erſt die Er⸗ 
neuerung und Erweiterung des Zollvereins, dann die kommerziellen 
Verhandlungen mit Oeſterreich. — Dieſer Erklärung, welche aufs 
Neue von der Verföhnlichkeit und Bereitwilligkeit Preußens Zeugniß 
giebt, ſind Hannover, Braunſchweig und der Thüringiſche Verein bei⸗ 
getreten. Beharrt nun die Coalition auch fernerhin noch bei ihrem 
Plane, die von Preußen angeſtrebte handelspolitiſche Einigung in 
Deutſchland zu hintertreiben, und fallt durch ihre Schuld der Zollverein 
in Trümmer, dann find doch wenigſtens zur Bildung eines Norddeut⸗ 
ſchen Zollvereins die nöthigen Elemente vorhanden. 

Berlin, den 31. Auguſt. Die offizielle Preſſe weiß nichts von 
einer geſtern ſtattgehabten Sitzung der Zollkonferenz, ja es ſchien bis 
geſtern, als würde die Abgabe der preußiſchen Erklärung noch mehrere 
Tage ausgeſetzt bleiben. Die „Voſſ. u. Span. Z.“ dagegen theilen im 
Weſentlichen übereinſtimmend mit, daß geſtern in einer Sitzung der 
Zollkonferenz Preußen ſeine Erklärung abgegeben habe, deren Inhalt 
die „Voſſ. Z.“ folgendermaßen angiebt: „Bekanntlich hat Preußen in 
feiner Erklarung vom 20. Juli 1) beſtimmte Acußerung über die Ans 
nahme des September-Vertrages und 2) die Zuſtimmung dazu, daß 
erſt der Erneuerungs⸗Vertrag und dann ein Handels- und Zollvertag 
mit Oeſterreich abgeſchloſſen werde, verlangt. Der Punkt ad 1. hat 
durch die Kollektiv⸗Erklärung vom 21. feine Erledigung gefunden. In 
Bezug auf den Punkt ad 2. war auf die Frage der preußiſchen Regie⸗ 
rung eine Zwiſchenftage erfolgt. Letztere iſt von preußiſcher Seite noch 
beantwortet worden und man iſt unumehr einfach wieder auf die Frage 
zurückgekommen, ob Einverſtändniß darüber vorhanden ſei, daß der 
Abſchluß des Zollvereins-Erneuerungs-Vertrages jedweder Verhand⸗ 
lung über einen Handels- und Zollvertrag mit Oeſterreich vorangehen 
müſſe. Bis zur definitiven Beantwortung dieſer Frage, welche in der 
erſten Hälfte des Mts. September erfolgen muß, bleiben die Verbands 
lungen natürlich ausgeſetzt. Erfolgt die definitive Antwort der Koalir⸗ 
ten nicht völlig in der gewünſchten Weiſe, fo müßten die Verhandlun⸗ 
gen dann, wie ſich von ſelbſt verſteht, abgebrochen werden. Hannover, 
Oldenburg, Braunſchweig und die thüringiſchen Regierungen haben 
ſich der preußiſchen Erklärung angeſchloſſen. 

— Mit dem 15. Oktober d. J. beginnt der Unterricht in der 
Königl. Bau⸗Gewerbeſchule, welcher bis zum 15. März k. J., täglich 
Vor- und Nachmittags ertheilt wird. 

Geſellen des Maurer-, Zimmer- u. Steinmetz-Haudwerks, welche 


daran Theil nehmen wollen, haben ſich dazu unter Einreichung 1) 
gentlichen Neger, Typus trägt, als den eines jener ſchönen „langleben⸗ 


ihres ſelbſtverfaßten Lebeuslaufes, 2) des Nachweiſes über gehörig zu— 
rückgelegte Zjährige Lehrzeit, u. 3) der Beſcheinigung ihrer Brodherren 
oder Lehrherren über ihre bisherige Führung, bis zum 15. September 
d. J. bei dem Geheimen Ober-Baurath u. Direktor der Bau-Akademie, 
Buſſe, mit Angabe ihrer Wohnung ſchriftlich zu melden. An Gebüh— 
ren find bei der Aufnahme 5 Rthlr. zu erlegen. 

— Ueber den neulich in Paris verhafteten Direktor der Wilhelms⸗ 
hütte bei Sprottau, Hahn, gehen uns folgende Mittheilungen zu. 
Derſelbe befand ſich früher in einer untergeordneten kaufmänniſchen 
Stellung in Breslau, wurde hier mit den Angelegenheiten der Wil— 
helmshütte geichäftlich bekannt, zeigte ſich darin bald überaus einheis 
miſch und machte zur Hebung der Anftalt jo annehmbare Vorſchläge, 
daß er in deren Folge an den Pla ſelbſt geſendet wurde, um ſich an 
Ort und Stelle noch weiter zu unterrichten und bei event. Ausführung 
feiner Projekte mitzuwirken. Auch hier erwies er Einſicht und Gewandt⸗ 
heit in dem Grade, daß er nach kurzer Zeit von den Aktionären zum 
Direktor der Auſtalt beſtellt wurde. Zu dieſen günſtigen Progreſſen 
kamen äußere Glücksfälle, eine Erbſchaft, ein Lotteriegewinn, ſo daß 
er anſcheinend aus Privatmitteln über bedeutende Geldſummen vers 
fügen konnte und über noch größere verfügen zu konnen ſchien. Es 
iſt daher leicht zu erklären, daß man in Bezug auf Sicherheit das 
böchfte Vertrauen in ihn ſetzte. Wie dieſes jedoch getäufcht wurde, iſt 
bekannt; ob aber jener Schein großer Wohlhabenheit gleichfalls nur 
eine berechnete Täufchung geweſen, oder auf welche Weiſe Hahn in 
feinen Vermoͤgensumſtänden Rückſchläge erfahren und dadurch zu den 
betrügeriſchen Schritten gegen ſeine Wohlthäter verleitet worden, iſt 
noch in Dunkel gehüllt. 

Ueber die Verhaftung deſſelben enthält die „Neue Oder Zeitung.“ 
nachſtehende intereſſante Notiz: Auf den Rath eines, bei dem 
Verluſte ſtark betheiligten Berliner Fabrikanten, entſendete die dortige 
Polizei einen höheren Polizei-Beamten nach dem Bade Ems, wo ſich 
eine unverheirathete Dame aus Berlin aufhielt, mit der ze. Hahn bis 
dahin in vertrauten Beziehungen geſtanden, und welche daher ſehr wohl 
ſeinen Aufenthalt kennen mochte. Bei dieſer führte der umſichtige Be⸗ 
amte die ihm in Berlin aufgetragene Rolle ſo gut durch, daß er bald 
in einer traulichen Stunde der Dame, ohne Verdacht zu erregen, zu vers 
ſtehen geben konnte, fie möge ihren früheren Verehrer doch warnen, 
indem er bereits ſteckbrieflich verfolgt werde. Sie ging in die Falle. 
Nach kurzer Zeit ſchon ward auf der Poſt ein Brief, adreſſirt an Hahn 
in Paris, abgegeben, und die Adreſſe dem Beamten vom Poſtamt fofort 
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mitgetheilt. Brief und Polizei langten zugleich in Paris an, wo die 
Verhaftung in der bereits mitgetheilten Weiſe erfolgte. 

Breslau, den 30. Aug. Die Nr. 389 des Morgenblattes der 
„N. O. Z.“, welche in Folge eines Artikels über die „Zollfrage“ auf 
Anordnung des Königl. Polizei-Präſidiums konfiszirt wurde, iſt durch 
einen Beſchluß des hieſigen Stadtgerichtes wieder freigegeben worden. 

Stettin, den 31. Auguſt. Heute Vormittag kam der Dampf⸗ 
Aviſo „Nix“ mit mehreren ruſſiſchen und preußiſchen Stabsoffizieren 
und dem General-Lieutenant von Schreckenſtein am Bord hier an. 
Der öſtr. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Leiningen und General-Ma- 
jor von Sztankowich ſind heut am Bord des „Preuß. Adler“ ange⸗ 
kommen. — Bei der Auskleidung des Garde-Landwehr⸗Bataillons am 
Sonnabend wurde ein Wehrmann vermißt. Derſelbe iſt heute früh 
vor dem Ziegenthor mitten in einer Weidenanpflanzung todt gefunden 
worden. Die zum Theil verbrannten Uniformſtücke und mehrere Stich⸗ 
wunden, welche die Leiche in der Bruſt hatte, geben der Vermuthung 
Raum, daß ein Mord begangen ſei, und der Mörder hinterher verſucht 
habe, die Leiche zu verbrennen. Wie verlautet, ſind bereits mehrere 
der That verdächtige Individuen zur Haft gebracht. 

Stettin, den I. September. An heutiger Börſe lag Folgendes 
auf: Bei Veranlaſſung eines Special-Falles haben des Königs Ma⸗ 
jeſtät mittelſt Allerhöͤchſten Erlaſſes vom II. d. Mts. zu beſtimmen 
geruht, daß in Zukunft keine Mäkler mehr unter der Bedingung der 
Uebernahme von Verpflichtungen zu Gunſten ihrer abtretenden Vor⸗ 
gänger angeſtellt werden. (Oſtſee Itg.) 

Münſter, den 29. Auguſt. Der Hr. Miniſter des Innern hat 
auf Grund der von Sr. Maj. dem Könige ertheilten Allerhöchſten Er⸗ 
mächtigung die Eröffnung der provinzialſtändiſchen Verſammlung der 
Provinz Weſtphalen auf den 5. September d. J. angeordnet, und den 
Hrn. Grafen v. Landsberg-Gemen zum Landtags⸗Marſchall, den 
Hrn. Kammerherrn Frhru. Gisbert v. Bodelſchwingh⸗Pletten⸗ 
berg zum Stellvertreter dejjelben, jo wie den Ober⸗Präſidenten von 
Weſtphalen, Hrn. Dr. v. Düesberg, zum Königl. Landtags⸗Com⸗ 
miſſarius ernaunt. 

Köln, den 30. Auguſt. Die beiden verhafteten Handwerker 
Urbach und Stark von hier, welche jüngſt vom Zuchtpolizeigericht 
freigeſprochen wurden, verbotene Schriften verbreitet zu haben, Schrif⸗ 
ten, in denen kein Autor und Drucker namhaft geweſen, ſtanden heute 
vor der Appellkammer. Die Ausſagen des Hauptbelaſtungszeugen 
wurden durch die Vertheidigung ſcharf angegriffen, weil jener ſchon 
mehrmal beſtraft worden, vom Militair deſertirte und in die zweite 
Klaſſe verſetzt wurde. Das Hauptmoment der Ausſage dieſes Mannes 
war, es ſeien ihm von Seiten der Verklagten „rothe Katechismen“ zur 
Verbreitung übergeben worden, die er an die Behörde ausgeliefert. 
Nach einer langen Debatte zwiſchen dem öffentlichen Miniſterium und 
dem Vertheidiger ſprachen die Richter die Angeklagten frei, die ſofort 
in Freiheit geſetzt wurden. (N. 3.) 

Köln. — Schwerlich iſt je ein tieferer, gewaltigerer Eindruck 
aus einer dramatiſchen Vorſtellung mit nach Hauſe genommen wor⸗ 
den, als von dem kleinen Kreiſe von Zuſchauern, die ſich am Abend 
des 25. Auguſt in dem Vaudeville-Theater zu Köln verſammelt hat⸗ 
ten, um Shakeſpeare's Othello von einer Engliſchen Geſellſchaft auf⸗ 
führen zu ſehen, deren Mittelpunkt der vertriebene Neger = Prinz 
Ira Aldridge ift. Die Erſcheinung des Negers feſſelte freilich im 
erſten Augenblicke ſchon im höchſten Grade. Wohl nie hat die große 
Foulah-⸗Race einen ſchöneren Menſchen hervorgebracht, als dieſen 
„Mohren-Fürſten,“ dieſen Apollo vom Senegal, der weniger den ei⸗ 


den“ Aethiopen, von denen Herodot redet; ſtark und doch ſchlank, die 
Bruſt rieſig breit, das Haupt ſtolz auf den kräftigen Schultern ruhend, 
jeder Zoll ein — Löwe. So trat er auf und nahm bald die drama⸗ 
tiſche Schöpfung Shakeſpeare's wie ein Atlas allein auf ſeine Schul⸗ 
tern. Bei ſeiner Hoheit, ſeiner edlen Ritterlichkeit, in den hinreißen⸗ 
den Augenblicken ſchmelzendſter, und doch immer männlich bleibender 
Zärtlichkeit blieb das Räthſel von Desdemona's Liebe bald kein Räth⸗ 
ſel mehr; es wäre ein Raͤthſel geweſen, hätte fie nicht die glühendſte 
Leidenſchaft für einen ſolchen Mann gefaßt! Und doch zeigte ſich die 
ganze Höhe dieſes Talentes erſt in der Scene, in welcher Jago ihm 
das Gift des Argwohns zum erſten Mal in die Seele träufelt; dieſe 
Steigerung zu den vulkaniſchen Ausbrüchen einer Feuernatur, bis zu 
dem endlichen 

„Ich will ſie rein in Stücke zerreißen!“ 
und den Worten: 

„O Blut, Jago, Blut!“ } 
die von den Lippen des geftachelten Tigers fallen, das iſt ein Spiel, 
eine Mimik, die ganz unbeſchreiblich, die nie da geweſen ſind, und die 
ſelbſt die höchſten leidenſchaftlichſten Momente der Wuth und Raſerei 
bei der Rachel verdunkeln. Eine kultivirte Europäer⸗Natur würde 
überhaupt nicht entfernt eine ſolche Darstellung erreichen, fie würde 
durch die Nachahmung in die kraſſeſte Kouliſſenſpielerei verfallen. Bei 
Ira Aldridge mögen dagegen höchſtens einige Momente fein, die jen⸗ 
ſeits auch des für ihn Erlaubten liegen; denn dieſe Afrikaniſche, ur⸗ 
weltliche Natur verlangt einen ganz anderen Maßſtab, als den unſeren; 
ſeine Kraft reicht für Alles aus, er braucht ſich nie zu forciren, er 
könnte immer noch eine Steigerung eintreten laſſen, ſelbſt in dem Au⸗ 
genblicke, wo er fo erſchüttert, daß uns das Blut gerinnt, z. B. in der 
Stelle, in welcher er Jago an der Gurgel faßt: 
. gieb mir den augenfälligen Beweis, 


e gie 
oder, bei meiner Seele Ewigkeit, 


Du thäteſt beſſer, ein geborner Hund zu fein, 
Als meiner aufgewachten Wuth nur zu entgegnen!“ 
vor Allem aber zuletzt in feinem Jammer um Desdemona's Tod, in 
dieſem Ausdruck des ungeheuerſten Schmerzes: 
„O ich wahnſinniger Thor!“ 

Sein Spiel iſt fo, daß der Abſcheu vor dem „grauſamen Mohren“ 
ganz vor der Theilnahme mit ſeinem Schmerz verſchwindet, daß man ihn 
unendlich tiefer bedauert als fein unglückliches Opfer; ja, es iſt ſo, 


daß man ſagen kann: fo iſt der Othello nicht gefpielt worden, feit 
Shakeſpeare ih A ſchrieb, und wird fo auch nicht wieder geſpielt werden, 
ſo lange die Welt ſteht. Dieſer Schauſpieler iſt dazu geboren, die 
große Rolle in ihrer Vollkommenheit darzustellen. Uebrigens muß man 
ihn durche us in der Nähe ſehen, um ſeine Kunſt zu würdigen; ſeine 
Mimik d arf dazu nicht verloren gehen, fie ift die Hauptträgerin des 
Eindruc 48, den er hervorbringt (K. 3.) 

5 N. us Hohenzollern, den 26. Auguſt. Alle Perſonen, welche 
mit d em Minifter des Innern, Hrn. v. Weſtphalen, während feiner 
Aux gefenbeit hierſelbſt in Berührung kamen, rühmen ſeine Herzlichkeit 
ur d Freundlichkeit. Die gedrückte Stimmung, die bisher bei uns 
Vherrſchte, hat ſich nun in ſchöne Hoffnungen aufgelöſt. Der Miniſter 
gab nämlich die beſtimmteſten Zuſicherungen, daß den aus der nicht 
auf der Natur unſerer Verhältniſſe bewerkſtelligten, alſo verfehlten 
Organiſation entſtandenen Uebelſtänden abgeholfen werden ſolle. 
Einen beſonders guten Eindruck auf die Bewohner des Landes machte 
die Zuſage, daß das fürchterliche Sportelgeſetz, bisher eine wahre Lan- 
des⸗Calamität für uns, abgeändert werden ſolle. Von der projektir⸗ 
ten Eintheilung der Hohenzollernſchen Lande in zwei Oberämter wird 
abgegangen, und es werden fünf beſtehen bleiben, nämlich Wald, 
Sigmaringen, Gomertingen, Hechingen und Heigerloch. Die Bürger⸗ 
meiſtereiämter find aufgefordert worden, anzugeben, ob und welche 
Studirende Jeſuiten-Anſtalten oder das Collegium Germanicum u. 
ſ. w. beſuchen. In den Hohenzolleruſchen Landen iſt jedoch nicht Einer, 
welchen der Bannſtrahl der Verfügung vom 16. Juli treffen wird. 
Oeſterreich. 

Wien. — J. Moſenthal, Verfaſſer der „Deborah“ und anderer 
Theaterſtücke, iſt zum Oeſterreichiſchen Conſul in der Capſtadt ernannt 
worden. 

Prag, den 27. Auguſt. Die kirchlichen Angelegenheiten Oeſter— 
reichs werden demnächſt in ein neues Stadium treten, indem die Klo— 
ſter⸗Reformfrage ſo gut wie ihrem Abſchluß von Rom aus nahe 
gebracht iſt. Es wird nun darauf ankommen, daß die ernannten Vi⸗ 
ſitatoren, der Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag und der Biſchof von Graz, 
die römiſchen Vorlagen nach dem Stande jedes einzelnen Ortes im 
Speziellen prüfen und danach die zu treffenden Reformen bemeſſen. 
Dem Vernehmen nach find es die Benediktiner und Franziskaner, wels 
che zumeiſt von ſtreuger Reform werden getroffen werden. — Die jüng— 
ften Angriffe der eugliſchen Preſſe gegen die Katholiken werden in hie— 
ſigen konfeſſionellen Kreiſen ſehr ſtark diskutirt und erregen mehr und 
mehr die ohnehin ſtarken Autipathieen, die man überall auf öſterreichi— 
ſchem Boden gegen England und ſeine Politik, ſelbſt bis in die mitt— 
leren Volksſchichten, verbreitet findet. 

Schweiz. 

Bern, den 26. Auguſt. Die Noth bei der ärmeren Volksklaſſe 
in unſerem Kanton wächſt zuſehends. Schaarenweiſe kommen die Bett— 
ler aus den höheren Gebirgsgegenden und belagern beſonders die ver— 
einzelt ſtehenden Landhäuſer. Werden ſie abgewieſen, oder erhalten ſie 
nur eine kleine Gabe, fo ſloßen fie Drohungen aus, indem fie auf ihre 
hungernden und zerlumpten Kinder hinweiſen. Die bedeutende Summe 
von 400,009 Fre., womit der Staat die Gemeinden in der Armen⸗ 
pflege unterſtützt, reichen bei Weitem nicht mehr hin, das dringendſte 
Bedürfuiß zu befriedigen. Die Armenhäuſer und Zwangsarbeitsau⸗ 
ſtalten find überfüllt; täglich begegnet man Landjägern, welche umher⸗ 
ſtreifende Bettler in Gefangenſchaft bringen. Dazu kommt, daß wohl 
au keinem Orte das Brod fo theuer iſt, wie in Bern, ſeit man die frü. 
her beſtandene Brodtaxe im Jahre 1837 abgeſchafft und ſo das Publi— 
kum dem Wucher der Müller überliefert hat. An Dienſtagen bringen 
die Bauern das Korn hier zu Markt. Schon vorher haben die Müller 
ihre Verſammlung gehalten und den Kornpreis beſtimmt. Keine Be— 
hoͤrde legt dieſem Unweſen etwas in den Weg. Die Müller bereichern 
ſich auf Koſten des Volks, welches das Pfund Brod hier um 8 Centi⸗ 
mes theuerer bezahlen muß, als in Paris. (Fr. P. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 28. Auguſt. Der „Moniteur“ kommt in folgen 
dem Bericht nochmals auf die Feier des 15. Anguft zu Gibraltar 
zurück. „Der Dampf⸗Aviſo „Seſoſtris“ war am 13. vor Anker ge— 
gangen und die Anweſenheit dieſes Fahrzeugs geſtattete dem Franzö— 
ſiſchen Konſul, ſich, von Franzöſiſchen Offizieren umgeben, nach der 
Pfarrkirche zu verfügen. Dies war ſeit Menſchengedenken das erſte 
Mal, daß Franzöſiſche Epaulettes bei einer öffentlichen Ceremonie zu 
Gibraltar figurirten. Am 15. um 8 Uhr Morgens zog der „Seſoſtris“ 
ſeine Flaggen auf. Das Engliſche Geſchwader unter den Befehlen 
des Admirals Dundas, 5 Linienſchiffe, 1 Segel-Fregatte, 3 Dampf— 
Fregatten und 1 Dampf⸗Korvette ſtark, zog gleichzeitig die ſeinigen 
auf. Jedes der Engliſchen Schiffe hatte die Franzöſiſche Flagge auf 
feinem Hauptmaſt. Um 12 Uhr feuerte das Admiralsſchiff einen Kö— 
niglichen Gruß von 21 Schüffen ab. Der vom Engliſchen Geſchwader 
genommene Antheil an unſerem Nationalfeſt hat die größte und glück⸗ 
lichſte Wirkung auf die Stimmung der Bevölkerungen ausgeübt. 

— Vor wenigen Tagen ſtarb in Paris ein Mann, der nicht blos 
durch feinen Reichthum, durch fein großes Talent als Bildhauer be— 
rühmt, ſondern, als König der Mode namentlich in England und 
Frankreich, aber auch in ganz Europa bekannt und verehrt war, der 
Graf d'Orſav. Seine Großthaten find zahlreich und haben meiſt das 
Eigenthümliche, daz fie zugleich ein Zeugniß feines vortrefflichen Her— 
zeus waren. Hier nur zwei Züge aus ſeinem Leben. Eines Tages 
kehrte er zu Pferde von einem Kirchtburmrennen mit feinem Jockey zu⸗ 
rück und wurde von einem heftigen Regen überfallen. Der Graf trug 
nur ſeinen Reitfrack und der Diener hatte den Ueberzieher vergeſſen, 
den er ſonſt immer ſorgſam zuſammeungelegt an einem Ledergürtel auf 
dem Rücken trug. Der Regen goß in immer mächtigeren Strömen 
herab und der König der Mode war der Gefahr ausgeſetzt, ſich einen 
tüchtigen Schnupfen zu holen. Da erblickte er einen Matroſen in eis 
ner weiten langen Jacke von grobem Tuche, die ihn bequem vom Kinne 
bis zu den Waden einhüllte. „Heda, guter Freunde, rief ihm der Graf 
d'Orſap zu, „willſt Du in ein Wirthshaus treten und auf meine Ge⸗ 
ſundheit trinken, bis der Regen vorbei iſt?“ — „Mir Vergnügen.“ — 
„So ziehe Deine Jacke aus und verkaufe ſie mir. Für das Geld, das 
ich Dir gebe, ſollſt Du nicht blos trinken, ſondern Dir auch eine an⸗ 
dere Jacke kaufen können.“ — „Mit Vergnügen, Mylord“, antwor⸗ 
tete der Matroſe, der ſeine Jacke gar geſchwind auszog. Graf d'Orſay 
gab ihm 10 Guineen, zog die grobe Matroſenjacke über feinen elegan⸗ 
ten Frack, gab feinem Pferde die Sporen und gelangte in dieſem Ans 
zuge nach London. Ehe er die Stadt noch erreichte, hörte der Regen 
auf, die Sonne ſchien, es war die Zeit der Promenade im Hyde⸗Park, 
d'Orſay ritt dahin und erſchien da in der elegauten Welt Londons in 
der Matroſenjacke als Ueberrock. Sofort beſtellten ſich alle Faſhionables 
in London ſolche Ueberröcke und — der Paletot war erfunden, wels 
cher ſich über die ganze Erde verbreitet hat und bekanntlich nach zehn 
Jahren noch immer modiſch iſt. So entſtand er. — Ein anderes Mal 


beklagte ſich ein Landsmann, ein Franzöſiſcher Kaufmann, in London 
gegen d'Orſay über den ſchlechten Gang ſeiner Geſchäfte, erzählte, daß“ 
er redlich alles gethan habe, um ſich empor zu bringen, aber den Ban⸗ 
kerot vor ſich ſehe. „Ich kaun leider für Sie nichts thun“, autwor⸗ 
tete d'Orſay, „als ein Paar Handſchuhe bei Ihnen kaufen.. Geben 
Sie alſo nach Hauſe, zur Promenadenzeit komme ich.“ Der Graf kam 
und zwar in einem der ſchönſten Wagen mit vier Pferden und der Die- 


nerſchaft in großer Livree. So ließ vor dem Laden des Franzoſen der 
König der Mode halten, dann ſtieg er langſam aus und trat hinein; 
er blieb wohl eine Viertelſtunde darin, ſo daß ſich eine Menge Neu— 
gieriger außen ſammelte. Endlich bezahlte er einen Thaler für ſein 
Handſchuhpaar und zog es im Heraustreten an. Hinter der ſeinigen 
hielten wohl zwanzig andere Equipagen und kaum war er hinweg, als 
der Laden des Franzoſen ſich mit Käufern füllte. Am nächſten Tage 
war es ebenſo, denn kein eleganter Herr, keine elegante Dame in Lon⸗ 
don mochte andere Handſchuhe tragen, als ſolche, wie d'Orſay fie ge⸗ 
kauft. Das Gefchäft des Franzoſen hob ſich ſehr bald und nach zehn 
Jahren zog er ſich mit einem ſehr bedeutenden Vermögen zurück. 
Zeit.) 
— Das Mobiliar des Schloſſes Eu wird von abe ſehr 
theuer bezahlt. Eine autike, beſchädigte Kommode, welche im Geſinde— 
zimmer ſtand, wurde bei der Verſteigerung auf 8202 Frs. getrieben. 
— Heinrich Heine fihreitet auf dem Wege der Bekehrung au: 
genfällig vorwärts. Die eigenthümliche Laufbahn, die fein Denken ge 
nommen hat, wird künftigen Beurtheilern unſerer Epoche und der in 
ihr hervorragenden Geiſter zu einer beſonders merkwürdigen und re— 
ſultatreichen Studie dienen können, und zu dem vielen Material, das 
ſich für eine ſolche Studie zuſammengeſchichtet hat, haben die jüngſten 
Tage einen neuen, anziehenden oder doch jedenfalls intereſſanten Bei- 


trag geleiſtet. Aufangs der dreißiger Jahre unternahm Heinrich Heine die 


ſchwierige Aufgabe, den leichtfertigen Franzoſen die etwas ſchwerfaͤllige 
deutſche Philoſophie beizubringen. Jetzt iſt von dem philoſophiſchen 
(„ Salon“, zweiter Band) Faſching die zweite Auflage erſchienen, und 
fein Urheber läßt ſich dabei mit folgendem Geſtändniß vernehmen: 
„Ehrlich geſtanden, es wäre mir lieb, wenn ich das Buch ungedruckt 
laſſen könnte. Es haben ſich nämlich ſeit dem Erſcheinen deſſelben meine 
Anſichten über manche Dinge, beſonders über göttliche Diuge bedenklich 
geändert und Manches, was ich behauptete, widerſpricht jetzt meiner 
beſſeren Uebetzeugung. — Ich bekenne unumwunden, daß Alles, was 
in dieſem Buche namentlich auf die große Gottesfrage Bezug hat, eben 
ſo falſch wie unbeſonnen iſt. Eben ſo unbeſonnen wie falſch iſt die 
Behauptung, die ich der Schule nachſprach, daß der Deismus in der 
Theorie zu Grund gerichtet ſei und ſich nur in der Erſcheinungswelt 
noch kümmerlich hinfriſte. Nein es iſt nicht wahr, daß die Vernuuft— 
Kritik, welche die Beweisthümer für das Daſein Gottes, wie wir die— 
ſelben bei Anſelm v. Canterbury kennen, zernichtet hat, auch dem Das 
ſein Gottes ein Ende gemacht habe. Der Deismus lebt, lebt ſein le— 


bendigſtes Leben, er ift nicht todt, und am allerwenigſten hat ihn die | 


neueſte deutſche Philoſophie getödtet. Dieſe ſpinnwebige Berliner Dia— 
lektik kann keinen Hund aus dem Ofenloche locken, fie kann keine Katze 
tödten, wie viel weniger einen Gott“ Und wie vordem Maßmann, 
jo werden jetzt Ruge und Conſorten in der Lauge des Heineſchen Witzes 
gebadet. Nicht eine Viſion, verfichert er, nicht eine ſeraphitiſche Ver— 
zückung, nicht eine Stimme vom Himmel, auch kein merkwürdiger 
Traum oder ſonſt ein Wunderwerk brachte ihn auf „den Weg des Heils“ 
zurück, nein, dieſes Mirakel der Erleuchtung bewirkte in ihm die Lek 
türe eines Buches, „das werkeltägig und anſpruchslos ausſieht, wie 
die Sonne, die uns wärmt, wie das Brodt, das uns nährt“, und die— 
ſes Buch iſt die Bibel. „Wer ſeinen Gott verloren hat, der kaun ihn 
in dieſem Buche wieder finden, und wer ihn nie gekannt, dem weht hier 
entgegen der Odem des göttlichen Wortes.“ 

— Ein Blatt von Périgueur bemerkt bei Gelegenheit der vom 
dortigen Präfekten zur Bewillkommnung Louis Napoleons gewählten 
feſtlichen Inſchrift: „Gott ſchuf Napoleon und ruhte aus“, daß die— 
ſelbe nur die Wiederholung eines Einfalls des ehemaligen Präfekten 
Lacheze ſei, der bei der Reiſe des erſten Konſuls durchs Pas-de— 
Galais » Departement (1802) feine Anrede an ihn mit denſelben 
Worten ſchloß. Man machte alsbald auf den Präfekten, der zu feinem 
Unglück Lach ze (la chaise, der Stuhl) hieß, folgenden Spottvers: 


Dieu n’en resta pas la: Gott hört’ dabei nicht auf, 
Int encore Lacheze: Den Seffel noch ſchuf er, 
Puis il se reposa Und ruhete darauf 
Beaucoup plus a son aise. Bequemer, als vorher. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 28. Auguſt. „Die Franzöfifche Regierung,“ ſagt 
die Times, „hat uns die einzige Ehre erwieſen, welche eiue ſolche 
Regierung uns zu erweiſen im Staude iſt — die Ehre, uns zu fürchten 
und zu haſſen Im Moniteur, feinem offiziellen Organ, bemüht ſich 
der Präſident, unſere vorwöchentlichen Bemerkungen über die trau— 
rige Lage der Franzöſiſchen Nation zu bekämpfen. Es ſcheint 
demnach, unſere Worte find bis in jene Kalſerliche Zurückgezogenheit 
gedrungen, wo Monſieur Louis Bonaparte jene glückliche und würde⸗ 
volle Muße verbringt, welche die Zerſtörungs- und Konfiskations⸗Ar⸗ 
beit ihm übrig läßt. Ein paar Zeilen, von unbekannter Hand in einer 
fremden Sprache geſchrieben, haben den kalten Schickſalsmann inmit⸗ 
ten feines ungeheuren Kriegsheeres erſchüttert und haben die Tiefen 
eines Gewiſſen ſondirt, welches ſonſt der Stimme der Wahrheit nicht 
zugänglich iſt. Der Mann hat ein Recht, gehört zu werden, ſowohl 
um feiner ſelbſt, als um der 7,500,000 Stimmen vom 10. Dezember 
willen. Nur wünſchen wir, er möchte unſerer Antwort dieſelbe aus⸗ 
gedehnte Oeffentlichkeit in Frankreich gönnen, welche wir feiner Recht- 
fertigung in England geben. (Der erwähnte Moniteur-Artikel ift 
nämlich in der Times wörtlich überſetzt.) Dies wagt er jedoch nicht 
zu thun. Grundlos, wie Herr Bonaparte unſeren Tadel nennt, wagt 
er doch nicht, ſeine Nation über die Gerechtigkeit deſſelben urtheilen zu 
laſſen ... Die Sarkasmen Herrn Bonaparte's gegen die Engliſche 
Verfaſſung ſollen uns von der Hauptfrage nicht abziehen; auch die 
perfönlichen Angriffe, zu denen ſich der Elyſee-Autokrat gegen unſer 
Blatt herabläßt, ſollen uns nicht irre machen. Nur auf eine Anklage, 
die ſich Herr Bonaparte in ſeiner Gereiztheit entſchlüpfen läßt, 
müſſen wir antworten. Er meint, wir billigten frühere Revolu⸗ 
tionen (1830 und 1848) nicht wegen der fie begleitenden Volkserrun⸗ 
genſchaften, ſondern wegen des dabei vergoſſenen Franzöſiſchen Blu: 
tes. Wir tadeln wahrſcheinlich den 2. und J. Dezember, weil er fo 
blutlos war?. Weil blos 1200 harmloſe Spaziergänger am bellen 
Tage, auf offener Straße, ohne Widerſtand von den durch Bonaparte 
beſtochenen Soldaten ermordet worden ſind?.. Nein, das iſt es nicht, 
denn der St. Napoleonstag ſollte fuͤglich am 4. Dezbr., auf dem Marche 
des Innocents gefeiert werden. Die eigentliche Frage iſt: haben wir 
bis jetzt geträumt? Iſt Frankreich nicht aller politiſchen Rechte enterbt, 
wie die „Times“ zu behaupten wagt? Macht es vielmehr, wie Herr 


Belgien. 

Oſtende, den 28. Auguſt. Der überaus thätig in Angriff ge⸗ 
nommene überſeeiſche Telegraph, welcher das eine Meile von 
Oſtende gelegene Nieuport mit Dover verbinden foll, iſt feiner Vollen⸗ 
dung erheblich nahe gerückt und ſoll bis Oktober oder November vor— 
ausſichtlich beendet werden. Die über Trieſt eingehenden telegrapbis 
ſchen Nachrichten aus dem Orient und Judien hatten bisher den höchſt 
mühſamen Weg über Brüſſel und Paris zurückzulegen, um alsdann 
von hier mittelſt des überſeeiſchen Telegraphen nach Dover und London 
übermittelt zu werden. Durch die neue über Nieuport laufende Tele⸗ 
graphen-Linie wird dieſer umſtändliche Weg in fo glücklicher Weiſe ver— 
mieden, daß für die Folge London die aus Indien einlangenden Des 
peſchen erheblich früher, als Paris erhalten wird. — Die wenig gaſt⸗ 
freundliche und zumeiſt durch Frauzöſiſche Flüchtlinge herbeigeführte 
Behandlung, welche General v. Haynau, der am 22. d Mts. be⸗ 
reits Oſtende verließ, in Brüſſel erfahren, wird in den höheren Krei— 
ſen der hieſigen Geſellſchaft entſchieden gemißbilligt, während das 
chevalereske Benehmen des verdienten Generals von Chazal die allge⸗ 
meinſte Billigung erfährt. Oſtende, wo Feldzeugmeiſter von Haynau 
2 Wochen verweilte, bat ſich zum Glück einen ähnlichen Verſtoß gegen 
die unter gebildeten Völkern zu erwartende Gaſtfreundſchaft nicht vor⸗ 
zuwerfen, obwohl auch hier General von Haynau die ſtattfindenden 
Soiréen, Konzerte, Bälle unausgeſetzt beſuchte. Der leitende Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ vom 25. d. Mts., der im entgegengeſetzten 
Sinne berichtet und in feiner unmotivirten Berichterftattung den Styl 
der republikaniſchen Nation adoptirt, erledigt ſich hierdurch von ſelbſt. 
Wie ich Ihnen aus eigener fortgeſetzter Anſchauung berichten kann, hat 
der Oeſterr. General beſtändig unangefochten mit den hoheren Kreiſen 
der hieſigen Badewelt verkehrt, ohne irgendwie durch Demonſtrationen 
oder offene Beleidigungen im Beſuch der ſtattfindenden Feſte beein⸗ 
trächtigt zu werden. Wenn die „Kölniſche Zeitang“ ſagt, daß den 
General in Oſtende nur die beſtändige Begleitung einer Dame vor 
Mißhandlung geſchützt, ſo kaun ich dies gleichfalls als irrig bezeich⸗ 
nen, da General v. Haynau ohne irgend eine Begleitung von Damen 
in Oſtende geweſen und meiſt, wenn nicht allein, ſich in Geſellſchaft 
vom K. K. Feldzeugmeiſter v. Khevenhüͤller oder des Oberſt,Lieutenants 
von Hofer befunden hat. (Pr. 3.) 

Se. Majejtät der König der Belgier begiebt ich. heute von Schloß 
Laeken nach Beverloo, wo ein Belgiſches Armeekorps von ca. 18,000 
Daun, 20 Bataillone Infanterie, 16 Schwadronen Kavallerie und 40 
Geſchütze ein Lager bezogen hat und bis zum 30. d. M. größere Ma⸗ 
wöver ausführen wird. Am 31ſten wird alsdann das Lager definitiv 
abgebrochen werden. Die Gerüchte, welche von einer Armirung belgi⸗ 
1 Feſtungen reden und namentlich die Nachricht einer kriegsgerechten 
Ausrüſtung Antwerpeu's und Oſtende's bringen, find, wie ich aus ei⸗ 
gener Anſchauung mittheilen kann, völlig grundlos, indem an den hie⸗ 
ſigen Feſtungswerken nur diejenigen Ausbeſſerungen an den Baufetts 
und Ravelins ftattfinden, welche bei allen Feſtungen von Zeit zu Zeit 
vorgenommen werden müſſen. Unter der hieſigen Garniſon herrſcht 
jo beträchtlich das Fieber, daß von einem ca. 500 Mann ſtarken Ba⸗ 
taillon 150 Mann in den Lazarethen liegen. Unter den Kurgäſten, 
deren Anzahl die fo eben erſchienene neueſte Kurliſte auf 6165 angibt, 
iſt indeſſen glücklicherweiſe nicht ein einziger derartiger Krankheitsfall 
bekannt geworden. 

Alexander Dumas hat am 24ſten d. M. Belgien verlaſſen, um 
eine Reiſe nach Italien anzutreten. — Seit einigen Tagen weilt Prof. 
L. Ranke in Belgien, um zu ſeinem neuen, das Zeitalter Ludwig's XIV. 
umfaſſenden Werke hierauf bezügliche Quellenſtudien in den königlichen 


Archiven zu treiben. (Pr. Z.) 
Spanien. 


Madrid, den 21. Auguſt. Der „Heraldo“ macht der Regie⸗ 
rung den Vorwurf, daß ſie ſich ſo wenig der Auswanderer annehme, 
die alljährlich die Baskiſchen Provinzen, Galizien und Aſturien ver 
laſſen, um in den La⸗Plata⸗Staaten in Süd-Amerika ein Unterkom⸗ 
men zu finden. Dem benaunten Blatte zufolge ſollte man wirklich 
glauben, daß eine gewaltige Menſchenmaſſe die erwähnten Provinzen 
verlaſſe. Dem iſt aber nicht ſo. Im Ganzen ſind in dieſem Jahre 
keine 200 jungen Männer nach Amerika gezogen; auch ſind es keine 
Auswanderer, ſondern nur Tagelöhner, die des hohen Lohnes wegen 
ſich nach Amerika begeben, und nach 2 bis 3 Jahren mit ihren Er⸗ 
ſparniſſen heimkehren, um ſich im Vaterlande einen Heerd zu gründen. 
Seitdem aber die Induſtrie in den genannten Provinzen ſich von Tag 
zu Tag hebt und die Arbeitskräfte im Lande ſelbſt benutzt werden, 
wird die überſeeiſche Wanderung abnehmen, wie das aus der diesjäh⸗ 
rigen Zahl zu erſehen iſt: im vorigen Jahre zogen gegen 3000 nach 
Amerika, und in dieſem kehrten ungefähr 2000 wieder zurück. — 
Unſere Flotte, die in dieſen Tagen um ein Linienſchiff, zwei Fregatten 
und vier Kriegsdampfer vergrößert ſein wird, hat einen ſehr empfind⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Die Kriegs-Dampffregatte „El Volcan“ hat 
in der Nähe von Vigo, ganz nahe an der Küſte, Schiffbruch gelitten, 
und noch dazu durch die Schuld des auf derſelben ſich befindenden 
Contre⸗Admirals und Kommandanten der Seeſtationen im Norden von 


Spanien, des Herrn Eſtrada, der doch für einen der tüchtigſten unſe⸗ 
rer MarinesOffiziere gilt. Eine Kommiſſion, ihn vor Gericht zu ftellen, 
ift bereits von hier abgereift. — Alle Weinberge Spaniens ſcheinen 
von einer und derſelben Krankheit befallen zu ſein; die Klagen ſind 
allgemein. In Katalonien hat man jedoch dem Uebel abzuhelfen 
geſucht, indem man die Stöcke von dem dem Spinngewebe ähnlichen 
Geſpinnſte geſäubert und mit Kalkwaſſer beſtrichen hat. Der Schaden, 
den die Krankheit in den übrigen Landestheilen angerichtet hat, iſt gar 
nicht zu berechnen, und werden in dieſem Jahre weder Keres- noch 
Malaga⸗Weine, Roſinen gar nicht auf den Markt kommen. 

— Zu Barcelona wurde vor kurzem der Gehülſe des Scharf⸗ 
richters ins Gefängniß gebracht, um eine ihm zuerkannte dreimonat⸗ 
liche Haft zu erſtehen. Als er im Hofe unter den anderen Gefangenen 
erſchien, erhob die Mehrzahl derſelben ein lautes Geſchrei der Ent⸗ 
rüſtung und ſiel über ihn her, um ihn fortzutreiben. Die Minderzahl 
verſuchte ihn zu ſchützen und es kam zu einem förmlichen Kampfe, der 
nur durch ernſtes Einſchreiten des Militairs beendigt werden konnte, 
nachdem mehrere Gefangene getödtet oder verwundet worden waren. 
Der Gehülfe des Scharfrichters liegt lebensgefährlich verletzt darnieder. 

Madrid, den 22. Auguſt. Der General Narvacz hatte priva- 
tim an den Kriegsminiſter Lara geſchrieben, damit derſelbe ihm die 
Erlaubniß verſchaffe, die Seebäder in Gadir zu gebrauchen. Murillo 
ſchlug dieſes Anſinnen ſeines ehemaligen Chefs rundweg mit folgenden 
Worten ab: „So lange ich die Präſideutſchaft führe, ſoll und darf 
Narvaez Loja nicht verlaſſen.“ Lara ward über dieſe Antwort des 
Premierminiſters ſehr aufgebracht und würde zweifelsohne ſeine Ent 
laſſung eingereicht haben, wenn die Königin nicht ein- für allemal 
beſtimmt erklärt hätte, keinen Kriegsminiſter mehr wechſeln zu wollen. 
Ordonnez iſt als Vermittler zwiſchen Beiden aufgetreten und hat Lara 
verſprochen, ihm binnen vierzehn Tagen die Erlaubniß für ſeinen Freund 
zu erwirken. Die Königin hätte hier einen Machtſpruch thun können, 
allein ſie nimmt ſich des ehemaligen Präſidenten gar nicht an. In 
Folge eines Briefes der Königin Mutter iſt Iſabella ſogar gegen Sars 
torius eingenommen und hat ihm geftern keine Audienz ertheilt. Die— 
ſer Mann war in der letzten Zeit ſehr in Gunſt bei Hofe, und die 
Anhänger des jetzt ſo ſehr in Ungnade ſtehenden Narvaez knüpften 
hieran die Hoffnung, daß ihre Partei bald wieder an's Ruder treten 
würde. Dieſe Hoffnungen ſind aber jetzt wie Seifenblaſen zerronnen. 
— Das Concordat beſchäftigt noch immer unferen Cultusminiſter; 
er hofft aber gegen Ende September mit der vollſtändigen Durchfüh- 
rung deſſelben fertig zu ſein. Die Väter des heiligen Vincenz de 
Paula find bereits in dem Beſitze ihrer Klöſter, und ihnen wird dem— 
möcht eine Anzahl Kapuziner ⸗Klöſter folgen. Der Staatsſchatz zahlt 
noch au 4650 ehemalige Mönche Peuſtonen aus, gegen 8000 ſind 
theilweiſe zu hohen Kirchenämtern berufen, als Pfarrer angeſtellt oder 
fungiren als Capläne mit feſtem Gehalte; gegen 12,000 haben ſeit 
1830 das Zeitliche geſegnet. — Die activen und paſſiven Beamten 
haben bereits für den Monat September ihr Gehalt empfangen. Es 
iſt dies vielleicht das erſte Mal, ſeit die Spaniſche Monarchie eriſtirt, 
daß der Fall eintritt, die Beamten noch vor Ablauf des Monats ſchon 
für den kommenden zu bezahlen. 


Türkei. 

Pera, den 11. Auguſt. Ueber die plötzlich erfolgte Abſetzung des 
bisherigen Groß⸗Vezirs hört man noch folgende Details: Don— 
nerſtag den 5. d. M., Abends gegen 4 Uhr, begab ſich der Kammerherr 
des Sultans, Ziver Agi, zur Pforte und kündigte Reſchid Paſcha an, 
daß er aufgehört habe, Groß⸗Vezir zu fein, während Ferik Efendi, erſter 
Sekretair Sr. Maj, Ali Paſcha die Mittheilung machte, daß eine fair 
ſerliche Eutſcheidung ihn zu dieſer Würde erhoben habe. Obſchon der 
folgende Tag der dem Islam geheiligte Wochentag war, waren den. 
noch alle Büreaux der Pforte offen, und die Großwürdenträger des 
Reiches begaben ſich in den Konferenz» Saal, um die Verleſung des 
Hattiſcherifs, welcher den kaiſerlichen Willen enthielt, anzuhören. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

„An dich, Ali Paſcha, Unſern treuen Vezir! Nachdem Wir den 
Groß⸗Vezir, Reſchid Paſcha, und den Großmeiſter der Artillerie, Ach: 
med Fethi Paſcha, von ihren Aemtern eutlaſſen haben, erachten wir es 
für paſſend, Unſern ſtets getreuen und ſtets redlichen Ali Paſcha zum 
Groß⸗Vezir zu ernennen; Wir ernennen den bisherigen Commandan— 
ten Unſerer kaiſerl. Garde, Reſchid Paſcha, zum Kriegsminiſter (Groß⸗ 
meifter der Artillerie), und Haireddin Paſcha zum Polizei-Miniſter. 
Solches iſt Unſer kaiſerlicher Wille, über deſſen Ausführung Du mit 
Sorge wachen wirſt.“ 

Seit einem Jahre hat man die Minifterien des Krieges und der 
Polizei vereinigt, weshalb die öffentliche Sicherheit der Türkei in der 
letzten Zeit ſehr berüchtigt, und Raub, Mord und Brand ſelbſt in 
der Hauptſtadt alltägliche Dinge waren. Dieſes kaiſerliche Hand: 
ſchreiben wurde mit dem gewöhnlichen Pompe durch Selim Bei, Kam— 
herrn Sr. Maj., zur Pforte gebracht. Der Träger des Schreibens, 
welchem der neue Groß-Vezir, die Miniſter des Krieges und der Po⸗ 
ligei folgten, der Scheich ül Islam mit der Geiſtlichkeit, die anderen 
Großwürdenträger, Muſik vorauf, gingen in feierlicher Prozeſſton vom 
Gartenthore, dem gewöhnlichen Landungsplatze, nach dem großen Hofe 
der Pfortengebändes. Soldaten hatten doppeltes Spalier gebildet und 
eine ungeheure Meuge war herbeigeſtrömt, die Glücklichen zu begrüßen, 
auf die ein ephemerer Strahl der kaiſerlichen Gnadenſonne gefallen war. 


Locales ze. 

Poſen, den 2. September. An der Cholera erkrankten am 1. 
September 97 Perſonen, und ſtarben 50 Perſonen. Geneſen und in 
ärztlicher Behandlung 452 Perſonen. 

Poſen, den 1. September. Wenn von den öffentlichen Kran 
kenhäuſern auf den Geſundheitszuſtand der Stadt geſchloſſen werden 
kann, ſo würde die Cholera bei uns entſchieden im Abnehmen ſein. 

ährend vor etwa 8 Tagen im ſtädtiſchen Cholera-Lazarethe bis zu 
Kranke lagen und täglich 20 und mehr dort Aufnahme ſuchten, iſt 
Krankenbeſtand in beiden jetzt beſtehenden Lazarethen am 30. auf 
„am A1, auf 65 heruntergegangen, von denen 51 im Thereſien⸗ 
Kloſter, 14 am Damm liegen. Der Zugang war geſtern nur J!, 
während 7 ſtarben und 6 als geheilt entlaſſen wurden. Bei dieſem 
verhältnißmäßig geringen Kranken- Beſtande iſt auch der Zuſtand der 
Lazarethe ein durchaus befriedigender, und laͤßt deren Einrichtung und 
Verwaltung wenig zu wünſchen übrig, zumal wenn man erwägt, daß 
vieles ganz neu geſchaffen und namentlich die Krankenwärter meift erſt 
angelernt werden mußten. Auf eine tüchtige und eingreifende Kran⸗ 
ken pflege kommt aber gerade bei der Cholera ſehr viel an und wäre es 
zu wünſchen, daß Männer und Frauen, welche dazu Beruf in ſich 
fühlten, Gelegenheit nehmen möchten, ſich darin praktiſch auszubilden, 
da das Bedürfniß, tüchtige Krankenwärter zu haben, auch anderweitig 
ſich vielfach geltend macht. Anmeldungen wird jeder der Herren 
Aerzte gewiß gern entgegen nehmen. — Leider entſpricht indeß der Ge⸗ 


der 


ſundheits⸗Zuſtand der Stadt nicht ganz den günſtigen Erwartungen, 
die davon gehegt wurden. Die Zahl der Erkrankungen und Sterbe⸗ 
fälle ſchwankt noch immer in den bisherigen Zahlen, ohne daß eine 
entſchiedene Aenderung ſichtbar würde. Verhältnißmäßig ſehr günſtig 
iſt der Zuftand in den innern Theilen der Stadt, wo ungeachtet der 
engen Straßen und dicht gedrängten Bevölkerung jetzt taglich nicht 
mehr als 10—12 Erkrankungen vorkommen. Auch in dem Fiſcherei⸗ 
Revier iſt eine ſehr erhebliche Beſſerung eingetreten, indem fetzt dort 
täglich höchſtens 1 — 2 Todesfälle vorkommen, Dank den fortgeſetzten 
eifrigen Bemühungen der dortigen Bezirks-Kommiſſion, mit welcher 
ſich jetzt auch die des Halbdorf⸗Bezirks vereinigt hat. Es werden jetzt 
dort täglich 3 Mal über 130 Quart Suppe vertheilt, zu denen das 
Material theils von der Stadt, theils von wohlthätigen Buͤrgern ge 
liefert wird, namentlich hat Hr. Waitz mehrmals das Suppenfleiſch 
geſchenkt. Frau Vanſelow, welche ſich der Suppen-Anſtalt noch immer 
thätig annimmt und wohl in Folge der damit verbundenen Mühen 
erkrankt war, iſt gluͤcklicherweiſe wiederhergeſtellt und hat wieder die 
Leitung übernommen, in welcher fie bis dahin durch Frau Wittig ver: 
treten wurde. Auch in dem Walliſchei-Revier dauert die Suppen⸗ 
Vertheilung fort und iſt die Zahl der täglichen Portionen dort bis auf 
680 geſtiegen, ſo daß die Damen die Zubereitung in der bisherigen 
Weiſe nicht mehr zu beſchaffen im Stande ſind und ſolche von jetzt ab 
an 2 Stellen erfolgen ſoll. Ungeachtet dieſer aufopfernden Bemühun⸗ 
gen, der Stationirung eines Arztes und mehrerer Krankenpfleger und 
unentgeldlichen Vertheilung von Heil- und Räucherungs⸗Mitteln und 
der ausgezeichneten Thätigkeit der dortigen Vezirks-Kommiſſionen, hat 
die Zunahme der Erkrankungen in den jenſeitigen Stadttheilen nicht 
ganz verhindert werden können. Außerdem ſind die Erkrankungen mehr 
in den neuen und höher belegenen Stadttheilen vorgekommen. Hier 
mag die unmotivirte Beſorgniß, welche einige plötzliche, wiewohl nicht 
unerklärliche Todesfälle unter den Höheren Ständen bei den Bewoh⸗ 
nern dieſer, ſonſt für vorzugsweiſe geſund gehaltenen Stadttheile, her— 
vorgerufen haben, der hauptſächlichſte Grund zu mehreren Erkrankun⸗ 
gen geweſen ſein. 

Ein merkbares Abnehmen der Krankheitsfälle wird hoffentlich 
das von ſtarkem, erfriſchendem Regen begleitete, heut Nachmittag 
eingetretene Gewitter zu Wege bringen, welches die ſeit zwei Tagen 
wieder brennend heiße Luft herrlich abgekühlt bat und von der ganzen 
Bevölkerung mit Jubel begrüßt worden iſt. Gewiß wird die Kühlung 
den wohlthuendſten Einfluß auf die Kranken haben, welche in kleinen, 
oft glühend heißen Krankenzimmern ſchmachten. Doch iſt jetzt auch 
beſondere Vorſicht gegen plötzliche Erkältung ſowohl im Zimmer bei 
Kranken, wie auf der Straße, beim Verlaſſen der Wohuung, für Ge⸗ 
ſunde anzuwenden und hauptſächlich vor zu leichter Bekleidung ſelbſt 
bei ſchönem Wetter zu warnen. 

Poſen. — Herr v. Minutoli, unſer früherer Polizei-Praͤſident, 
jetzt bekanntlich General-Conſul für Spanien und Portugal, hat bei 
Gibraltar eine Menge dort heimiſcher Schmetterlinge gefangen und ſie 
nach Berlin für die natur-hiſtoriſchen Sammlungen geſchickt. Die Voſſ. 
Zeitung bezeichnet dies mit den Worten: „Herr v. Minutoli widme 
feine Erholungsſtunden den Künſten“. 

b Birnbaum, den 30. Auguſt. Geſtern Abend nach 10 Uhr 
hatten wir ein von einem heftigen Platzregen begleitetes, ſehr ſtarkes 
Gewitter, welches jedoch nicht lauge anhielt. Dabei wurden vier, 
dem Kaufmann und Bauergutsbeſitzer R. zu Großdorf gebörende 
Maſtochſen, die nebſt einigen vierzig anderen Ochſen ſich noch auf der 
Wieſe befanden, vom Blitze getödtet. Von einem anderen Blitzſtrahle 
wurde eine zwiſchen unſerer Stadt und dem nahen Dorfe B. am Wege 
ſtehende Pappel zerſchmettert. Etwaige andere von dem Gewitter an— 
gerichtete Unglücksfälle ſind nicht bekannt geworden. 

Die Cholera macht bei uns und in der Umgegend immer mehr 
Fortſchritte. Täglich kommen neue Erkrankungen vor und enden in 
vielen Faͤllen mit dem Tode; wie viele Erkrankungen und Todesfälle 
bis jetzt überhaupt in unſerer Stadt vorgekommen ſind, kann augen⸗ 
blicklich nicht angegeben werden. Geſtern erkrankten 4 Perſonen und 
3 von ihnen ſtarben nach wenigen Stunden. Die Zahl der in dem 
fo e en beläuft ſich auf 13 und erkrankt ſind eben 
o viel. 

* Neuſtadt b/ P., den 31. Auguſt. Der geſtern hier abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt, und der 
drückenden Hitze ungeachtet ſowohl von Käufern als auch Verkäufern 
ſtark beſucht, und wie allgemein verlautet, war derſelbe ſehr gut. — 
Das Viertel Roggen galt 1 Rthlr. 20 Sgr. auch auch 1 Rthlr. 22 
Sgr. 6 Pf., das Viertel Hafer 1 Rehlr., das Viertel Weizen 2 Rtlr. 
5 Sgr. und nach Qualität auch 2 Athlr. 20 Sgr. 

Vorgeſtern Abends hatten wir hier ein ſtarkes Gewitter, und wie 
bier, ſoll daſſelbe in der Gegend zwiſchen Tirſchtiegel und Brätz auf 
einem Vorwerke eingeſchlagen und viel Schaden angerichtet haben. — 
In der geſtrigen Nacht brannten in dem 4 Meile von hier belegenen 
Chmielinka 2 Häuſer und mehrere Stallungen ab. Der Bewohner 
des einen Hauſes konnte nur das nackte Leben retten. Die Entjtes 
hungsart des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 2101 

d Schrimm, den 1. September. Nachdem wir ſeit mehrern 
Wochen ringsumher von der Cholera umgeben ſind, hat dieſelbe ſeit 
10 Tagen auch in der Stadt ſich Eingang verſchafft und bereits einige 
Opfer gefordert. Von Seiten der Aufſichtsbehörde find die zweckmä⸗ 
Bigiten Anftalten getroffen, um dem Uebel entgegenzutreten und da, wo 
es nothwendig erſcheint, ſchnelle Hülfe zu bringen. Das Publikum 
erkennt ſolche Fürſorge dankbar an. In unſern nächſten Umgebungen 
ſieht es freilich trübe aus. Es giebt Dörfer, wo die Cholera ſchrecklich 
gewüthet hat und wo manche Familie ausgeſtorben iſt. Doch nicht 
allein die Cholera iſt es, die ſo viele Todte täglich bringt; es ſind auch 
Ruhr, Nerveufieber, Abzehrung, Scharlachfieber u. ſ. w., die die bes 
deutende Sterblichkeit befördern, und weshalb dieſe nicht ganz auf 
Rechnung der Cholera zu ſetzen iſt. Auch in der Stadt herrſchen unter 
den Kindern Scharl.chfieber und Bräune, und viele ſind daran geſtor⸗ 
ben. Man darf ſich bei den vielen Krankheiten daher nicht wundern, 
wenn hier durchſchnittlich täglich 1—5 Leichen beerdigt werden, wozu 
unſer Choleralazareth die wenigſten Todten liefert. — Trotzdem, daß 
in vielen Dörfern in der Umgegend Trauer und Trübſal herrſcht, fo 
können wir doch über Zufuhr an den Markttagen in der Woche nicht 
klagen, ja wir erfreuen uns ſogar ſchon niedriger Korupreiſe und hof⸗ 
fen, daß dieſelben nicht wieder ſteigen, ſondern noch fallen werden. 

Die Chaufjee von hier nach Polen hat eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung erhalten, da dieſelbe faſt + Meile von der Stadt aus breiter 
gemacht iſt. An dem ſogenannten Sommerwege wird noch gearbeitet 
und derſelbe durch das ſtarke Auftragen von Lehm, der ganz nahe bei 
der Stadt reichlich gefunden wird — wie auch Kies — höchſt zweck⸗ 
mäßig eingerichtet werden. Ueberhaupt iſt in kurzer Zeit in dem gan⸗ 
zen Kreiſe hinſichts der Wegverbeſſerung ſehr viel geſchehen. Da, wo 
man ſonſt vor tiefem Sande nicht mit einem leeren Wagen fortkommen 


konnte, ſieht man jetzt ebene, breite Lehm⸗Chauſſeen; die Brücken ſind 
in Ordnung; die Wege mit Bäumen bepflanzt, und wo dieſe eine 
ruchloſe Hand vernichtet, was leider nur zu häufig vorkommt, werden 
ſogleich neue gepflanzt. Die Aufſicht dieſerhalb iſt gut und geordnet, 
die Gendarmen thun darin ihre Schuldigkeit um ſo mehr, da Hr. Land⸗ 
rath Funk ſelber fleißig die Wege und Landſtraßen inſpizirt. — Die 
Schifffahrt liegt hier ganz darnieder, weil der Waſſerſtand der Warthe 
noch immer derſelbe, das heißt fo niedrig iſt, daß die Schiffe kaum leer, 
geſchweige denn mit Fracht ſich bewegen können. Durchſchnittlich fällt 
das Waſſer noch immer, was für die jetzige Jahreszeit auffallend iſt, 
da ſonſt das Waſſer im Steigen war und der Schiffer ſeine zweite 
Frachtreiſe ſchon antrat, während er jetzt ſeit faſt 4 Monaten mit der 
erſten Ladung noch ſtill liegt. 5 

Jarocin, den 31. Auguſt. Seit länger als 5 Wochen 
wüthet die Cholera am hieſigen Orte, und wenn wir uns auch anfangs 
ſchmeichelten, ſie würde gleich 1837 und 1848 nur gelinde auftreten, 
ſo überzeugten wir uns bald, daß wir Pleſchen nicht nachſtehen ſollten. 
Bei einer Seelenzahl von 2130 Köpfen hatte die Seuche bis zum 28. 
ſchon 34 evangeliſche, 37 jüdiſche und 111 katholiſche Bekenner abge⸗ 
fordert, und heute hat die Zahl der Geſtorbenen 210 erreicht. Bei den 
wenigen kühlen und trüben Tagen ſchien es, als wollte die Krankheit 
nachlaſſen, heiße Tage bringen aber ſchnelle Erkrankungs- und Todes⸗ 
fälle, und ſteigern dieſelben. Die Noth iſt groß, und größer noch, 
als fie der Bürger, der noch zu viel mit ſich ſelbſt und feinen Auge: 
hörigen zu thun hat, hält. Erſt wenn er ſolche zu überſehen im Stande 
ift, wird er die große Laſt, die den übrig bleibenden Steuernden zur 
Unterhaltung der Wittwen und Waiſen, und zur Beſtreitung der un⸗ 
terdeß nöthig geweſenen Ausgaben trifft, kennen — und ſeufzen. Die 
Königlichen Steuern ſind in dieſem Monate nicht beizutreiben geweſen, 
und die Kämmereimittel ſind gänzlich erſchöpft, um ferner noch die 
Krankenpflege und die Beerdigung der Todten zu beforgen, da Nies 
mand angreifen will, wenn er nicht ſofort Bezahlung erhält. Die 
Entmuthigung nimmt daher überhand, denn neben der Sorge für 
Kranke und Todte, tritt auch die der Neconvalescenten, und der hun⸗ 
gernden Wittwen und Waiſenkinder, die ſich von Tag zu Tage ſteigert. 
Eine Sammlung für letztere in hieſiger Stadt trug 18 Rthlr. 24 Sgr. 
ein, und wenn auch der Aufruf an edle Menſchenfreunde in der Bres⸗ 
lauer und Poſener Zeitung bisher nicht ohne Erfolg iſt, und noch ferz 
nere Gaben eingehen werden, fo iſt auch unſer Bedarf groß, und dies 
alles noch nicht gecignet, die Hoffnung der Eutmuthigten zu beleben. 
Wiederholt muß das edle Bemühen, des Hru. Kreislandraths Gregoro— 
vius zu Pleſchen, Vertrauen und Hoffnung bei den Kranken und Ar⸗ 
men zu wecken, gerühmt werden, der ſeit Kurzem zwei Mal in dem 
dieſſeitigen Kreiſe, namentlich in Jaroein, Mieſzkow und Neuſtadt war, 
die Kranken beſuchte, den Armen mit Spenden der Liebe beiſtand, und 
fo, ſoweit er als Menſch und Nächſter helfen konnte, half; aber ſolches 
wirkt nur momentan, bald tritt die Troſtloſigkeit wieder an die Stelle, 
beſonders wenn man ſieht, daß die Seuche gleich bösartig wie Anfangs, 
die beſten Bürger, die treueſten Freunde, die glücklichſten Ehen, das 
Band der innigſten Geſchwiſterliebe plötzlich und unerwartet trennt 
und uns überzeugt, daß die Abnahme der Krankheit eine getäuſchte 
Hoffnung war. Eben ſo, wo nicht noch grauſiger, iſt es in Mieſzkow, 
und dürfte eine wahre, treue Schilderung der dortigen Noth und des 
Elends dem Unbekannten als übertrieben erſcheinen, es ſei denn, daß 
er Gleiches ſchon erlebt hat. Erfreuend und aufrichtend iſt es aber 
für die Bedrängten und Hoffnungsloſen, wenn es an ſolchen Orten 
immer noch Mäuner giebt, welche in der allgemeinen Gefahr nie aufs 
hören, den Muth immer wieder aufs Neue zu beleben und zu helfen, 
und wenn auch die Nennung der Namen Derjenigen, welche eine all— 
gemeine Anerkennung menſchenfreundlicher Aufopferung in fo großer 
Trübſal verdienen, einem ſpäteren Berichte vorbehalten bleibt, jo find 
doch ſchon für jetzt in Jarocin der Königl. Ober-Steuer-Controleur 
Herr Bölter und für Mieſzkow der Bürgermeiſter Krafft als ſolche zu 
nennen. 


Muſterung Polnſſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski drückt in feiner Nummer vom 30. Aug. 
die allgemeine Freunde über das Abnehmen der Cholera in Warſchau, 
ſo wie über das Abnehmen des Waſſers in der Weichſel, das bereits 
zu einer gefahrvollen Höhe angeſchwollen war, mit folgenden Worten 
aus: 

„Der geſtrige Sonntag war nach langer Zeit endlich wieder ein⸗ 
mal ein recht froher. Ein Blick auf den Bericht über den Stand der 
Cholera erfüllte unſere Herzen mit den ſchönſten Hoffnungen, da die 
Erkrankungs- und Sterbefälle ſich ſchon fo bedeutend vermindert ha⸗ 
ben. Dank ſei dem Höchſten und der Jungfrau Maria, unſerer Trö⸗ 
ſterin, die ihr Antlitz von dem alten Warſchau nicht abwendet. Ebenſo 
günſtig lautete der Bericht über den Stand des Waſſers in der Weichſel, 
das bereits zu fallen beginut. Dazu kommt daß der geſtrige Voll⸗ 
mond uns das ſchönſte Wetter gebracht hat. Unter ſolchen Eindrücken 
begannen wir den Sonntag; daher ſchwand denn auch die Traurigkeit 
aus unſern Herzen, und Heiterkeit und Frohſinn ſtrahlte auf allen Ge⸗ 
ſichtern. Die Straßen der Stadt, die Spaziergänge und Gärten was 
ren wieder einmal recht belebt.“ 

Demſelben Blatte zufolge ſind am 28. v. M. in Warſchau 73 
Perſonen an der Cholera erkrankt; 83 ſind geneſen und 51 geſtorben; 
in ärztlicher Behandlung befinden ſich 595. Am 29. v. Mts. find 79 
Perfonen erkrankt, 125 geneſen und 36 geſtorben; in ärztlicher Be⸗ 
handlung befinden ſich 513. 

Der geſtern aus Nr. 203. der Gaz. W. X. Pozu. von uns mitgetheilte 
Bericht des Herrn Pfarrers W. Lewandowski über die von Herrn 
Dr. Sachs in Dembno bei ihm gegen die Cholera angewendete 
Heilmethode ſchließt mit folgenden Worten: „Ich habe alſo deutlich bewies 
ſen, wie mächtig das kalte Waſſer gegen die Cholera wirkt. — Dank dem 
Hrn. Gr. Mycielski, daß er in unſerer Provinz eine fo heilſame Anſtalt er⸗ 
richtet und bieſelbe mit einem jo geſchickten und eifrigen Arzte, wie Herr 
Dr. Sachs iſt, verſehen hat. Dieſem Letzter fühle ich mich ganz be⸗ 
ſonders gedrungen, hiermit öffentlich meinen herzlichſten Dank für 
meine Wiederherſtellung auszuſprechen, und ich wünſche ſehr, daß ſeine 
Bemühungen bei den übrigen Patienten, die ſich unter ſeiner Behand⸗ 
lung befinden, von einem ebenſo glücklichen Erfolge gekrönt werden 
möchten. 5 
Noch muß ich bemerken, daß nach meiner Geneſung der Koch der 
Anſtalt ebenfalls von der Cholerine (alſo nicht von der Cholera? die 
Red.) befallen, aber ſchon nach dem zweiten Bade ſogleich wieder her⸗ 
geſtellt wurde. Es wäre zu wünſchen, daß ſich in dieſen traurigen 
Zeiten jede wohlhabende Familie eine Badewanne, einige Tücher von 
4 Ellen Länge zum Abreiden und zu Umſchlägen im Haufe hielte, um 
dieſe Geräthſchaften hei vorkommenden Krankheitsfällen auf die von 
mir beſchriebene Weiſe bei ſich ſelbſt und bei Andern in Anwendung zu 
bringen. Dadurch wurde der peſtartigen Krankheit oft vorgebeugt 


werden. 


Ebenſo wäre es den Stadt- und Landgemeinden aufs drin⸗ 
gendfte zu empfehlen, auf gemeinſame Koſten ſolche Heilapparate an⸗ 
zuſchaffen. Es wäre ein Leichtes, die Handhabung und den Gebrauch 
derſelben einigen Männern und Frauen einzuüben, die dann von Haus 
zu Hauſe gehen und den Erkrankten wirkſame Hülfe leiſten könn⸗ 
ten. Gebe Gott, daß meine Stimme nicht die Stimme eines Ruſenden 


in der Wüſte ſei.“ 3 
Perſonal⸗Chronik. 

Angeſtellt find: Der Schulamts⸗Kandidat L. Zalachowski als 
Lehrer an der katholiſchen Schule zu Lekno, Kr. Wongrowieec, provifo- 
riſch; der Schulamts-Kandidat A. Nadecki als Lehrer an der katholiſchen 
Schule zu Zolondowo und als Organiſt daſelbſt proviſoriſch. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 1. September. Weizen loco 54 a 62 Rt. Noggen 
loco 42 a 45 Nt., 83 Pfd. 6 Loth 43 Rt. p. 82 Pd, 82 Pfd. Nuſſ. 
37 Ni. ſchwimmend 853 Pfd. 423 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Sept. 42 Nt. 
Br., 413 Rt bez. u. Gd. b. Septbr.⸗Okt. 40 a 40] Nt bez., 404 Rt. 
Br. u. Gd., p. Oktober Nov. 391 a 40 Nt. bez., 40 Nt. Br u. Gd, p. 
Oov.⸗Deebr. 39 Rt. bez. 

Große Gerſte 35 à 38 Nt. 

Hafer loco 26 a 28 Nt. 

Erbſen 42 a 47 Rt. 


1 69—67 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 58 bis 
t. 


Nüböl p. Auguſt 957 a 3 Nt. bez., 97 Nt. Br., 33 Rt. Gd., p. 
September⸗Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 9% a Is Nt. bez., 917 Rt. Br., 9% 
Nt. Gd., p. November⸗December 10 a My Nt. bez, 104 Rt. Br., 10 
Nt. Gd, p. Decbr.⸗Jan. 104 Rt. Br., 10 Rt. bez., 103 Rt. Gd., p. 
Jan.⸗Febr. 104 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. April⸗Mai 103 Rt. Br., 
10,5 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 244 Rt. bez., mit Faß g Sept. 22 a I Rt. 
bez., 23 Nt. Br., 223 Nt. Gd, p. Sept.⸗Okt. 204 a 203 Nt. bez, 21 
Rt. Br., 204 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 195 u. 4 Ni. bez., 194 Rt. Br., 
19 Rt. Geld, p. Nov.⸗Decbr. 19 Rt. Br., 181 Nt. bez., 184 Rt. Gd, 
b. April⸗Mai 19 u. 194 Nt. bez. 5 

Geſchäftsverkebr mäßig. Weizen unverändert ſtill. Noggen in feſter 
Haltung und wieder höher bezahlt. Nüböl ungeachtet erheblicher An⸗ 
kündigungen gut behauptet. Spiritus anfänglich ſtiller, ſchließt mit 
mehr Frage und höheren Preiſen. 

Stettin, den 1. December. Neanig und bewölkt. n 

Weizen, 90 Pfd. Pomm. 60-594 Rt. Br, 89 Pfd. gelb Schleſiſcher 
57 Rt. Br., Poln. nach Qualität 59 a 68 Rt. gefordert. 

Noggen heute matt, geſtern ſchloß der Stichtag mit 394 Nt., loco 
82 Pfd. 404 Rt. Br., p. Sept. Oktober 393 Rt. Br. 39 Ni. b⸗z., p. 
Okt.⸗Nov. 38 Rt. Br u. bez., p. Frühjahr 40 Nt. Gd, 41 Mt. Br. 


Heutiger Landmarkt. A 
i Gerſte ; Hafer Erbſen 


Noggen 
55 a 56. 41 2 46. 33 à 35. 23 à 25. 42 a 44. 


Gerſte, große 72 Pfd. neue Oderbr. 36 Nt. Gd. 

Hafer, 52 Pfd. ſchwimmend 26? Rt. bez. 

Nübol flau, p. September⸗Okt. 952—9 Rt. bez., 91 Rt. Geld, p. 
Ort. Nov. 91 Nt. bez, p. Nov ⸗Decbr. 92 Kt. bez, p. März April 101 
Br., & April-Mai 104 Nt. Gd. . 

piritus ſchloß geſtern in Regulirung mit 16 g bez., heute matt, 
loco ohne Faß (154, 153 bei Kleinigkeiten) 153 f bez., mit Faß 16 
bez, p. Sept. 165 f Br., p. Sept.⸗⸗Okt. 18 2 Gd., p. Nov.⸗December 
101 a 3 5 bez, p. Frühjahr 19% g bez, Br. u. Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. September. 

Busch's Lauk 's Hotel. Poſt⸗Sekretair Conrad aus Bromberg; Lient. im 
21. Inf.⸗Regmt. v. Kleiſt aus Stettin; Kreis-Ger.⸗Dir. Odenheimer 
aus Schroda; die Kaufleute Gallay aus St. Quentin und Schulz 

N aus Bremen. e 

Bazar. Gutsb. v. Gutowski aus Ruchocino. 

Hotel a la ville de Rome. Gen.⸗Bevollm. Szmitt aus Neudorff. 

Hotel de Paris. Wirthſch.⸗Kommiſſarius Kulat aus Pawlowo und Gutsb. 
v. Kraſicki aus Karcewo. 4 

Hotel de Berlin. Stabsarzt Dr. Hoffmann aus Unruhſtadt und Kaufm. 
Burgheim aus Frankfurt a/ O. 

Goldene Gans. Die Kaufleute Fricke aus Genthin und Müller a. Stettin, 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſell. 
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Au Beiträgen zur Uuterſtützung der Cholerakran— 
ken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 
Bei der Expedition der Poſener Zeitung: von 
dem Herrn Hauptm. v. Kalkſtein 1 Rthlr. 
Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge: 
nommen. 
Poſen, den 2. September 1852. 
Der unterzeichnete Ausſchuß hält von heute ab 
ſeine täglichen Sitzungen im Lokale des Polizei— 
Direktorii um 3 Uhr ab, wovon die Herren Mit- 
glieder des Vereins, ſo wie die Herren Bezirks-Vor— 
ſteher mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt werden, 
mit ihren Anträgen um dieſe Zeit ſich daſelbſt ein— 
zufinden. Poſen, den 31. Auguſt 1852. 

Der Ausſchuß des Vereins zur Un⸗ 
terſtützung der hieſigen Cholera: 
Kranken und Waiſen. 

v. Bärenſprung. Rohde. K. Szymanski. 
Lipſchitz. A. Wiener. An nus. Breslauer. 

Meyer. 


Die hier ſeit länger als 5 Wochen herrſchende 
Cholera hat an der Heftigkeit ihres Auftretens noch 
nichts verloren, und wiewohl unfererfeits Alles ans 
gewendet wird, unbemittelten Kranken ärztlichen 
Beiſtand und Pflege angedeihen zu laſſen, ſo iſt es 
uns ſelbſt mit den uns freundlichſt dargereichten 
Gaben nachſtehender Wohlthater, wie Rilr. Sgr. 


des Herrn Moritz Kayſer in Bofen.... 5 — 
Pr eee 
„Herrmann Lehr be 1 — 


e ale 
Hirſch Leichtentritt in Militſch. 21 15 
denen wir unſern herzlichſten Dank abſtatten, nicht 
möglich geweſen, unſern leidenden Mitbrüdern, fo 
wie wir es wünſchten, Hülfe zu leiſten. 

Da die Noth hier noch immer groß iſt, indem die 
Krankheitsfälle ſich mehren, ſo bitten wir edle Men— 
ſcheufreunde, ſich ihrer kranken Mitbrüder durch 
milde Beiträge anzunehmen, deren gewiſſenhafte 
Verwendung von dem unterzeichneten Vorſtande 
bewirkt werden ſoll. 

Jusbeſondere können wir nicht umhin, den raſt— 
loſen, ausdauernden Bemühungen des hierher depu— 
tirt geweſenen Wundarztes J. Klaſſe, Herrn Korach, 
unſern wärmſten Dank auszuſprechen; ſeine hinge— 
bende Aufopferung in ſeinem Berufe iſt von allen 
Bewohnern hieſiger Stadt gewiß anerkannt worden. 

Miloslaw, den J. September 1852. 

Der jüdiſche Korporations-Vorſtand. 


z 
= 5 


j Ju meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt vor⸗ 
räthig in allen Buchhandlungen, in Poſen bei 
E. S. Mittler: 


2 
Das Eis, 
innerlich gebraucht als 


Heilmittel gegen die aſiat. Cholera, 


durch eine Menge von Thatſachen bewieſen. 
Vebſt einem Anhange, 
in dem einige erfolgreiche Verſuche des Eiſes in 
ſeiner inneren Anwendung gegen verſchiedene Leiden, 
wie im Durchfall, gaſtriſches Fieber, Nervenfieber ıc. 
aufgeführt werden, 
von 
Dr. A Siegert, 
praktiſchem Arzte zu Grabow. 
Zweite Auflage. 
6 Bogen. Broſch. 10 Sgr. 
Leipzig, den 20. Anguft 1852. 
4 L. Fernau. 
Den heute Abend 6 Uhr erfolgten Tod der Frau 
Ober⸗Poſt⸗Direktor Julie, Espagne, geb. von 
Lodzinska, zeigen wir hierdurch Bekannten und 
Freunden ganz ergebenſt an. 
Poſen, den 30. Auguſt 1852. 
Die Hinterbliebenen. 
Mein einziger Sohn verſchied heute an der Cho⸗ 
lera. Dieſe Anzeige widmet allen theilnehmenden 
Freunden und Bekannten 
v. Baillio dz, 
Königl. Regierungs- und Forſt⸗Rath. 
Lang⸗Goslin, den 1. September 1852. 


» 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr ftarb unſer 13 Jahre 
altes Töchterchen Eliſabeth an der Cholera nach 
22ſtündigem, ſchweren Leiden, was wir unſern 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer An— 
zeige bekannt machen. 

Poſen, den 2. September 1852. 
Der Juſtizrath Tſchuſchke nebſt Frau. 
Bekanntmachung. 
Zum Verkaufe einer Quantität von 120 Centner 
ausgeſonderter alten Papiere haben wir einen Ter— 
min auf den 14. September c. Nachmittags um 
3 Uhr vor dem Büreau-Aſſiſtenten Klau in unſerm 
Geſchäfts-Lokale anberaumt, wozu Kaufluſtige hier— 
durch eingeladen werden. 

Poſen, den 26. Auguſt 1852. 

Königliches Appellatious-Gericht. 
Bekanntmachung. 

In der Renten-Ablöſungsſache von Mlodasko, 
Samterſchen Kreiſes, iſt die von den bäuerlichen 
Wirthen daſelbſt bisher im jährlichen Betrage von 
120 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. an den Gutsherrn ent— 
richtete Reute durch ein Kapital von 2116 Rrhlr. 
8 Sgr. 105 Pf. in Rentenbriefen und baar abge— 
löſet worden. 

Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen 
Land-Rechts Theil J. Titel 20 §. 460465. und 
des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken 
vom 2. März 1850 . 49. wird der dem Aufenthalte 
nach unbekannten Eleonore von Zeromska, 
gebornen von Grodziska, reſp. ihren Erben 
wegen der Rubr. III. Nr. 2. des Hypothekenbuches 
von Mlodasko für dieſelbe eingetragenen Forde— 
rung von 1196 Rthlr. 20 Sgr. dies zur Wahrneh— 
mung ihrer Gerechtſame mit dem Bemerken bekaunt 
gemacht, daß die Eleonore von Zeromska, 
geborne von Grodziska, reſp. deren Erben ſich 
mit ihren Anſprüchen und Anträgen binnen ſechs 
Wochen, von der erſten Juſertion dieſer Bekannt— 
machung an gerechnet, bei uns ſchriftlich zu melden 
haben, widrigenfalls ihr Recht auf die abgelbſte 
Rente und reſp. das Ablöſungs-Kapital verloren 
geht, die erſtere auch im Hypothekenbuche abgeſchrie— 
ben werden wird. 

Poſen, den 25. Juni 1852. 

Königl. Preuß. General-Kommiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Gneſen, den 1. Mai 1852. 

Das dem Stanislaus von Loga gehörige 
adelige Gut Ruchbeinko K. 6., wozu die Hol⸗ 
länderei Gloſzyna und die Wüſte Sziedlecka 
gehören, landſchaftlich abgeſchätzt auf 55,849 Rthlr. 
26 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 17. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der Exeku— 
tion ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Realgläu— 
biger: 

die Daniel und Jacob Müntzbergſchen Er⸗ 

ben und die Friederike Helene Henriette 

Charlotte geborne Freiin von Kottwitz, vers 

ehelichte Hauptmann von Kozierowska und 

deren Ehemann, . 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von 63 Königl. Dienſtpferden. 
Freitag den 10. September werden in Liſſa 
vor der Wache 36, und Freitag den 17. September 
werden in Poſen auf dem Wilhelmsplatz 27 aus⸗ 
rangirte Königliche Dienftpferde von früh 8 Uhr 
ab Seitens des unterzeichneten Regiments öffentlich 
gegen fofortige Barzahlung in Preuß. Münzſorten 
verſteigert. Kaufluſtige ladet ein 
Poſen, den 31. Auguſt 1852. 
Koͤnigl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment. 
v. Schimmelfennig, 
DO berſt und Regiments-Kommandeur. 
Zu den bevorſtehenden Feſtttagen 
Mo dy mom UN” 
wird im neuen Geſellſchaftsſaale bei Herrn Eich⸗ 
born Gottesdienſt ſtattfinden. Näheres bei 
L. Schwerin, Markt 88. und bei Neumann, 
Naſſe⸗Gaſſe Nr. 2. f 


Mein mit der größten 
d Sorgfalt gepflegtes Lager M 


reiner Franzöſiſcher Rothwein 
empfehle ich beſtens zu folgenden Preiſen außer dem 
Hauſe: a 
Lamarque (incl. Glasflaſche) à 13 Sgr. — Pf. 
St. Julien dito à 15ĩũ — 
Cantenac dito a 17 6 
Ch. Margaux dito a2 22 6 
A. Mvylius, Hotel de Dresde. 
Außer unſerm Lager von 
— Grünberger 
Roth⸗ und Weiß⸗Wein 1846er 
das Berliner Quart 7 Sgr., 
empfehlen wir unſer aſſortirtes Lager von 
Französischem Rothwein und Rheinwein 
in Flaſchen à 10, 11, 123, 15, 173 Sgr. bis 1 Rthlr., 
Portwein 25 Sgr, 
Uchten Champagner 
Feinsten Arrac de 60a 
Arrac de Batavia und 
Jamaica-Rum 
Cognae das Quart 1 Rthlr., 
Schweizer Abſinth in Flaſchen A 25 Sgr. 
und 14 Rthlr. 
Gebrüder Mewes, 


Markt- und Neueſtraßen-Ecke Nr. 70. 


Friſche, ſaftreiche Citronen, 
8 ſchöne ſüße Weiß- und Rothweine, 
fo wie friſche Fett-Heringe und Engl. Matjes⸗He⸗ 
ringe empfing und offerirt billigſt .- an 
g Friedrich Köhler, 
Breite- und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 23. 
Ein Transport Trakehner Stuten und Hengſte, 
wie auch andere Lithauiſche Pferde in großer Aus⸗ 


zum billigſten 


Preiſe, 


wahl ſind angekommen und zu haben bei R. Krain. 


Meine Reellität wird einem geehrten Publikum 
vou früher bekannt fein. Schützenſtraße Nr. 20. 


ESCHER TO ELENA RE ELLE NTOIEN 
SER Icheils durch perſönliche Einkäufe 
von eigen ausgeſuchten Waaren, theils durch 
direkte Zuſendungen habe ich mein Atelier mit 8 
einer großen Auswahl der neueſten, modern⸗ 
ſten Franzöſiſchen und Engliſchen Stoffe, zu 
Herren-Anzügen geeignet, ausgeſtattet. Ich 
empfehle ſolche zur bevorſtehenden Herbſt-Sai⸗ 
6 fon zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 
M. Graue, 
Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 
8 Markt Nr. 79. 
G οαοοοοοοονιοοοοοοιοẽ,èbuaοοονονοοοοõο 
Cholera⸗ Binden find zu haben bei 
II. Salz, Neueſtraße 70. 


D , 
Anerbieten. 
Tüchtige Leute, die viele Bekannt⸗ 

ſchaft, namentlich unter Privatleuten 

beſitzen, können durch den Abſatz eines 
couranten Artikels einen ſehr bedeu— 
tenden Verdienſt erlangen. 

Hierauf Reflektirende belieben ihre 
genaue Adreſſe lranco an die Exped. 
dieſer Zeitung einzuſenden. 

Ein Wirthſchafts-Beamter, uuverheirathet, wel— 
cher die beſten Atteſte von bedeutenden Gütern 
Schleſiens nachweiſen kann, der Polniſchen und 
Deutſchen Sprache mächtig iſt, wüuſcht ſogleich 
oder zu Michaeli d. J. ein dergleichen Unterkommen, 
und werden Briefe unter Adreſſe W. A. NI. poste 
restante Posen erbeten. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, ohne Unterſchied 
der Konfeſſton, kaun als Lehrling ſofort eintreten in 
der Handlung Breiteſtraße Nr. 10. 


77 
assess 


„ (Cieine Gerberſtraße 106. find Wohnungen 
1 10 bis 60 Rtblr., jo wie Remiſen zum 
Spiritus⸗Lager ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Eigenthümer 

Friedr. Barleben. 
Leangeſtraße Nr. 7. iſt Parterre ein Zimmer mit 
und ohne Möbel ſofort und Nr. 6. mehrere Woh— 


nungen vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


-COURS-BERICHT. 


Berlin, den 1. September 1852. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief, | Geld. 
— — 1 
Freiwillige Staats-Anleibe 5 1022 — 
Staats-Anleihe von 1850 44 104 — 
dito von 18522 4 — 104 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 954 
Seehandlungs-Prämien-Scheine.. .|— | — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 93 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. . 44 | 1044| — 
dito dito 1 8 — 923 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 3 100 — 
Ostpreussische dito 1 J In: © D0) Katz Ding ERRES 
ommersche dito . 84 |. 100 a 
Posensche dito . 4 1051 
dito neue dito 31 — 98 
Schlesische dito — 994 
estpreussische dito . 34 97 — 
Posensche Renten briefe. 4 — 2. 
EE Bak Anti. , eee 4 | — 1073 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien ro — 
Friedrichsd r nu | — 
FC i 


Ausländische Fonds. 


Russisch-Englische Anleihe .. . 5 — 1195 
ito dito dito J m; 44 — 108 
des 2— (Sisi I 4 2977 
dito P. Schatz bl. 4 92 — 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — 98 
e e, 4913 94 
ie e ElELaUL Een 2... N — 158 
dito. A 7800 Be. e ee 5 — 972 
een e 227 
Kurhessische 40 Rthlr .. — 342 — 
Badenache 35 ff. — — — 
Lübecker St.-Anleibee e 414 — 1034 


Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Aachen-Diüsseldorfer » ... + 22 93 
Bergisch- Märkische — 44 — 54 
Berlin-Anhaltis cg 4 — 1383 
dito dito Prior 5 4 11002 — 
Berlin-Hambur ger 4 — 1061 
dito dito ie ee 43 105 — 
Berlin-Potsdam Magdeburger li lem 844 
dito, Beior, A Re seldtsiass ade 4 — 1004 
en 5 — 103 
.. 441 — 1024 
Berlin- Stettiner 4— 1461 
ano dite Period... 4 — 1034 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — 1034 
GölnsMindener. . .....0u.% 34 — | 123 
dito: » „Alto, Prion. ss „u 0. 444 — 104 
dito dito II. Em. —ͤ 5 105 — 
Krakau Oberschlesisegne 4 — 90 
Düsseldork-Elber feldern 4 = 87 
a RT ee ee PT 4 * 1044 
Magdeburg- Halberstädter Ane 4 — 168 
dito Wittenberger. 14— 563 
dito dito Prior. . 5 — — 
Niederschlesisch- Märkische. 4 (— | 1004 
dito dito» Prior, . 4 — | 1004 
dito dito ‚Prior. . 431033 — 
dito Prior. III. Ser... ..| 44 | — 1033 
dito Prior: IV. Ser.. 5 105 — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ))) 4 : 471 
t eden em e 5 103 — 
Oberschlesische Litt. A... 11721 
dito b 31 —. 148 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 46 — 
Re ee 4 — 837 
dito (St.) Prior. 4941 — 
Ruhrort- Crefelder. 311 — 924 
Stargard-Posener .........** BA 934 
Tüliringer’ e iuere:n 4 m 944 
dito" Prior... 4 | 1034| — 
Wilhelms-Bahhhnn + ..+ 4 1357 


Bei angenehmer Stimmung wurden mehrere Actien höher bezahlt, namentlich Breslau - Freiburger, 


